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Juli 1947 XX. Jahrgang Nr. 7

DERIFOURIER
OFFIZIELLES ORGAN DES SCHWEIZ. FOU R I E R VE R B A N D E S

Nachdruck, auch auszugsweise,
nur mit Bewilligung der Redaktion.

Erfahrungen aus dem Aktiydienst
Wir haben schon in der Mai-Nummer kurz auf den Vortrag hingewiesen,

den Oberstlt. H. Tob ler, Instr. Of. der Verpflegungstruppen, an der General-
Versammlung der Ostschweizerischen Verwaltungsoffiziers-Gesellschaft gehalten,
hat. Wir entnehmen dem ersten Teil dieses Referates, das uns in verdankens-
werter Weise zur Verfügung gestellt wurde, mit Bewilligung des Verfassers die
nachstehenden Ausführungen.

Einem Aufruf des O.K.K, an sämtliche Kriegskommissäre und Komman-
d.anten der Vpf. Abt., das wertvolle Erfahrungsmaterial einzureichen, ist teil-
weise ein guter Erfolg beschieden gewesen. Die Zusammenstellung des Materials,
auch unter Verwendung von verschiedenen im „Fourier" erschienenen Aufsätzen,
hat zu einigen grundlegenden Feststellungen geführt:

Fast alle Eingaben kritisieren die gegenwärtige Komptabilität, die in
den 25 Jahren ihres Bestehens, ungeachtet der umwälzenden Neuerungen auf dem
Gebiet der Buchführung nur unwesentlich geändert wurde. Es wird eine Verein-
fachung im Sinne einer beweglichen Kriegskomptabilität gewünscht, wobei auch
der nicht mehr zeitgemäße Name „Komptabilität" ausgemerzt werden sollte. Frag-
lieh ist, ob nicht das Schwergewicht der reinen Verwaltungsarbeit weiter nach
rückwärts verlegt werden könnte. — Nach wie vor soll nach den verschiedenen
Vorschlägen das Taschenbuch des Rechnungsführers die Grundlage
bilden. Dieses ist aber als Ringbuch auszustatten mit weiteren Rubriken für Sold
und Verpflegung. Abgeliefert soll nur eine durchgeschriebene Kopie dieses Taschen-
buches werden, sodaß die Erstellung einer besonderen Komptabilität dahinfallen
würde.

Hinsichtlich der Buralkosten wird allgemein beanstandet, daß sie dem
tatsächlichen Verbrauch an Büromaterial keineswegs angepaßt seien.

Die Tage sportion wird im aligemeinen als ausreichend bezeichnet. Trup-
penkörper und Einheiten in schwerem Arbeitseinsatz, Truppen mit Dienstleistun-

gen im Hochgebirge, Truppen mit Nachtarbeit bezeichnen hingegen die Ansätze
als zu knapp. Es werden daher verschiedentlich Vorschläge gemacht — ähnlich
dem zivilen Rationierungswesen — die Portionen der Tätigkeit der Truppe anzu-
passen. Für Manöverperioden und ganz besonders für den Kriegsfall wird die
Schaffung von Standard -Verpflegungspackungen mit gemischtem In-



142 „DER FOURIER" Juli 1947

halt angeregt. Die Zupackung einer Möglichkeit zur Erwärmung oder zum Kochen
der Lebensmittel sei dringendes Erfordernis. Unbefriedigend ist die gegenwärtige
Frühst Ii cks-V erpfleg u n g.

Die Brotversorgung der Armee war, abgesehen von anfänglichen Schwie-

rigkeiten im Anschluß an die erste Mobilmachung der Armee, zufriedenstellend.
Auf den Fassungsplätzen waren die Beanstandungen selten; wenn Brot beschädigt
oder schlecht wurde, lag der Fehler meistens bei den Truppen (Beladen des Brotes
mit schweren Kisten auf dem Fassungsfuhrwerk, nicht sachgemäße Lagerung,
Aufbewahrung in den Brotsäcken). Keinen Anklang fand das Sauerteigbrot, dessen

Flerstellung eine Zeitlang befohlen war; auch dessen Haltbarkeit ließ zu wünschen

übrig. Trockenhefe gibt auch nach zwei bis drei Jahren Lagerung noch gute
Backresultate.

Trotz im einzelnen vielgestaltigen, meist aber unberechtigten oder stark über-
triebenen Beanstandungen, darf auch die F 1 e i s c h a b g a b e als im allgemeinen
gut bezeichnet werden. Die Schlächterei-Offiziere zweifeln hier die fachtechnischen
Kenntnisse der Quartiermeister, Fouriere und Küchenchefs, vielfach auch diejenigen
der Ärzte und der Veterinäre stark an.

Flinsichtlich der Gemüseportions -V ergütung wird beanstandet, daß

sie sich nicht der eingetretenen Lebensmittelteuerung angepaßt habe. Als unzweck-

mäßig wird die Abstufung nach der Flöhe über Meer des Standortes der Truppen-
küche bezeichnet. Die Vergütung sollte besonders auch saisonmäßig abgestuft sein.
Sie sollte ferner dem Arbeitseinsatz der Truppe und der Größe der Bestände

angepaßt werden.
Fast durchwegs wird auch das Problem der Zwischenverpflegung

aufgegriffen. Die reduzierte Tagesportion gestattet im allgemeinen die Ausschei-

dung von Zwischenverpflegungen nicht mehr. Auch aus der Gemüseportions-Ver-
gütung kann die kostspielige Zwischenverpflegung nicht bezahlt werden. Als ge-
eignet wird die Schokolade bezeichnet; sie ist aber teuer und war nur in beschränk-

tem Umfang erhältlich.

Truppen, die im Gebirgsdienst standen, vermissen eine besondere Gebirg s-
Verpflegung. Verlangt wird ein Nährmittel, das nahrhaft, wärmespendend,
sättigend, leicht verdaulich und dauerhaft ist. Es soll vor dem Gefrieren geschützt
und weder zu voluminös noch zu schwer sein. Die Frage der Flochgebirgsver-
pflegung beschäftigt den Herrn Oberkriegskommissär zur Zeit ganz besonders.

Die gegenwärtige Notportion wird zwar als sehr gut bezeichnet, sie ver-
mittelt aber dem Wehrmann nur ca. 2000 Kalorien. Es fehlen ihr besondere Be-

standteile, welche die normale Gemüseportion einigermaßen ersetzen können. Zu-
sätzlich werden vor allem Käse, Tee und Zucker verlangt, ferner eine Möglichkeit
zum raschen Erwärmen der Konserven. Auch diese Probleme sind gegenwärtig
im Studium.

Die Fahrküchen der Truppen sind stark überlastet. Trotzdem wird die

Zuteilung von weiteren Faßkesseln mit Aufsätzen und die Verdoppelung der zage-
teilten Speiseträger von 4 auf 8 pro Stab und Einheit verlangt. Die Pferdebe-
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Spannung sollte durch Traktorenzug abgelöst werden; im übrigen sind Küchen-

fourgons mit Kochkisten der Fahrküche vorzuziehen. Truppen ohne Fahrküche

verlangen weitere Kochkisten, wobei die unzweckmäßige Kochkiste ä 25 lt.
Inhalt durch solche ä 15 lt. ersetzt werden sollte.

Bei den Eingaben begegnet man auch dem Gedanken, den hyppomobilen
Fassungstrain durch einen motorisierten zu ersetzen, der imstande ist, in der
Regel ab Magazin der Vpf. Kp. zu fassen. Für die Bedienung verschiedener Fas-

sungsplätze reichen sonst die Motorfahrzeuge der Vpf. Trp. nicht aus. Das un-
kriegsgemäße Bestellen sollte durch Lieferung entsprechend 'den Beständen äbge-
löst werden. Doppelfassungen werden in der Regel als undurchführbar bezeichnet,
weil die gegenwärtige Zusammensetzung des Fassungstrains nicht für den Trans-

port von 2 Tagesportionen ausreicht. Die abgewogenen „Fleischpäckli" pro Ein-
heit sind verpönt. Frischfleisch sollte erst auf dem Fassungsplatz bezw. Verteilungs-
platz aufgeteilt werden.

Abgelehnt werden Packungen im Gewicht von mehr als 25 kg. Ein Ein-
heitsgewicht von 20 bis 25 kg wird — insbesondere auch im Flinblick auf den

Gebirgsdienst — als vorteilhaft betrachtet. Irreführend und umständlich war die

gleichzeitige Abgabe von 70 und 75 kg schweren Hafersäcken. Für diese wird
ein Einheitsgewicht von 40 kg verlangt.

Rauchwaren und Marketenderwaren (Seife, Rasierutensilien,
Schreibpapier, Zahnputzmittel etc.) sind während des Aktivdienstes von der Ar-
mee weder gelagert noch nachgeschoben worden. Auch dieses Problem bedarf
noch eingehender Studien. Oberstlt. Tobler war in der Lage, für Rauchwaren
interessante Erfahrungstatsachen anzugeben:

Pro 100 Mann
und pro Monat

Bedarf an: Tabak 10 gr 28,5 kg
Stumpen 2 Stück 5 400 Stück

Cigaretten 9 Stück 27 000 Stück

In ähnlicher Weise ist auch die Versorgung der Truppe mit Getränken zu
studieren. Schließlich haben einige Truppen Erfahrungen sammeln können inbe-

zug auf die Wasserversorgung in wasserarmen Gegenden. Man mußte
aber mit improvisierten Behelfsmitteln die notwendige Organisation treffen. Es

fehlte der Truppe vor allem an Pumpen, Filtrieranlagen und Transportmöglichkeiten
für Wasser.

Am Schlüsse des ersten Teiles wies der Referent noch darauf hin, daß das

Verhalten gegen Flieger besonders auch bei der Vpf. Trp. zu wünschen

übrig lasse. Deren Standorte, die Fassungen, der Bahnverlad sollten der Flieger-
sieht möglichst entzogen werden.

In einem zweiten Teil legt Herr Oberstlt. Tobler seine Vorschläge für die
Reform des Verpflegungsdienstes in unserer Armee vor. Wir werden hierüber
in unserer nächsten Nummer referieren.

Pro Mann und Tag


	Erfahrungen aus dem Aktivdienst

